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In der Deutschen Demokratischen Republik sind mit der Weiterentwicklung der
marxistisch-leninistischen Erbeauffassung in der gegenwärtigen Etappe der entwickelten
sozialistischen Gesellschaft auch für die Folklorepflege neue Aufgaben und Möglichkeiten
erwachsen. Ich darf kurz auf folgende Daten hinweisen: Das Sekretariat des Zentral
komitees der SED und der Ministerrat der DDR faßten am 3. 2. bzw. 22. 2. 1977 einen

 gemeinsamen Beschluß über „Maßnahmen zur Förderung des künstlerischen Volks
 schaffens“; darauf folgte am 1. 9. 1977 eine „Verfügung des Ministers für Kultur über die
Bildung von Zentren der Folklorepflege im künstlerischen Volksschaffen der DDR“,
nachdem zuvor (11.7. 1977) bereits eine „Konzeption zur Folklorepflege im künstleri
schen Volksschaffen der DDR“ durch das Ministerium für Kultur vorgelegt worden war.
Inzwischen haben mehrere regionale Folklorezentren ihre Tätigkeit aufgenommen.

Die Gründung des Mecklenburgischen Folklorezentrums erfolgte laut Beschluß des
Rates des Bezirkes Rostock vom 31. März 1978. In der politischen Begründung heißt es
u. a.: „Zum Kulturerbe gehören die progressiven Elemente der Folklore des deutschen
Volkes allgemein wie auch speziell ihre regionalen Erscheinungsformen. Die Folklore ist
tief im künstlerischen Volksschaffen verwurzelt, aber auch Grundlage für die Entwick
lung des professionellen Schaffens. Bei ihrer Erforschung, Bewahrung und Aneignung
lassen wir uns von den Leninschen Prinzipien unseres Verhältnisses zum Erbe leiten. Wie
alle Werte sozialistischer Kultur- und Kunsttraditionen haben auch Pflege und Verbrei
tung der Folklore ihren Anteil an der Festigung der politisch-ideologischen Haltung
sozialistischer Persönlichkeiten, wenn sie Klassenbewußtsein, patriotischen Stolz, Tradi-
tionsbewußtsein sowie Gefühlsreichtum zu vertiefen vermögen. Die Folklorepflege kann

 einen Beitrag zur Annäherung der Klassen und Schichten unserer Gesellschaft, insbeson
 dere zur Festigung des Bündnisses der Arbeiterklasse mit der Klasse der Genossen
schaftsbauern leisten. In die Herausbildung sozialistischer Lebensweise beziehen wir be
wußt die in der Folklore, vor allem in den traditionellen nationalen Sitten und Bräuchen

 zum Ausdruck kommenden landschaftsgebundenen Eigenarten ein.“ Es folgen dann
regionale Spezifizierungen, wobei u. a. ausgeführt wird: „Die Erforschung und Pflege des
niederdeutschen Kulturerbes ist in unserer Republik zu einem festen Bestandteil der

Kulturpolitik geworden. Das Niederdeutsche, seine sprachlichen, literarischen und kultu
rellen Traditionen stellen ein notwendiges Glied unserer Nationalkultur und der ethni
schen Besonderheiten der sozialistischen Nation in der DDR dar.“

Wie werden nun die Beschlüsse mit Leben erfüllt? In unserer Arbeit geht es uns

darum, die überlieferten geistigen und materiellen Werte des regionalen Erbes für die
sozialistische Bewußtseins- und Persönlichkeitsentwicklung, für die sozialistische Lebens
weise zu erschließen und damit dazu beizutragen, das kulturelle Leben der Werktätigen


